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Die Baulichkeiten der
mittelalterlichen Burganlage

 Die Rekonstruktion der 

Gebäude wurde anhand vor-

liegender Indizien nach zeit-

typischen Kriterien erstellt.

An der Westspitze der 

Anlage zeichnet sich im Ge-

lände ein Baukörper ab, der 

die dort schroff abfallenden 

Felswände als Baugrund aus-

nutzte. An den Seiten der 

Felsen haben sich in der 

Flucht der einstigen Mauern 

eingearbeitete Abtreppun-

gen als Mauerauflager fest-

stellen lassen. Das annä-

hernd quadratische Gebäu-

de hatte an der Westseite ei-

ne nach Nordost abknicken-

de Außenwand. Das Gebäu-

de selbst steht an der promi-

nentesten Stelle hoch über 

dem Tal und war vermutlich 

ein Palasbau. Ältere Torsituation.

Lage des jüngeren Tores 

mit sich abzeichnendem Brü-

ckenpfeiler für die Zugbrücke 

im Graben.

Feldseitiges Ende mit an-

genommener tonnenge-

wölbter Brücke über den 

restlichen Graben.

Mauer zur Abriegelung 

des Grabens, um das Eindrin-

gen von Feinden in den Gra-

ben zu verhindern.

Im Gelände zeichnet sich 

der flache Schutthügel ei-

nes ehemals mächtigen Ge-

bäudes ab. Dieser quadrati-

sche, freistehende Baukör-

per kann von Dimension 

und Lage nur ein Wohn-

turm gewesen sein.

An die Ringmauer ange-

lehnter Speicherbau.

Muldenartige Eintiefung 

westlich des Wohnturms, ver-

muteter Standort der Zister-

ne. Dieser Wasserspeicher 

wurde mit dem Regenwas-

ser, das vom Wohnturm ab-

lief, gespeist. In der Regel 

wurde das einfließende Was-

ser durch eine um die Zister-

ne gelagerte Kiespackung 

gereinigt.

Areal der dort vermuteten 

Vorburg.
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